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Begleitmanuskript zum Vortrag anlässlich der 2. Kölner Demenzwochen (05.11.2009)
Autor: Dr. Dr. med. Herbert Mück

Das Thema Sexualität und Demenz ist vorerst noch immer stark mit Tabus belegt.
Mindestens fünf weitere noch immer vorhandene Tabus sind damit eng verknüpft. Es handelt
sich um die Themenfelder

- Sexualität und sexuelle Bedürfnisse im Alter
- Sexualität mit Behinderten bzw. Abhängigem
- Sexualität in Heimen bzw. beschützenden Einrichtungen
- Sexualität von Pflegenden und Betreuern
- Sexuelles Verhalten in der Öffentlichkeit

Die folgenden Gedanken verstehen sich als „Katalysator“, der hoffentlich Diskussionen und
Erfahrungsaustausch dort möglich macht, wo bislang Sprachlosigkeit und Unwissen
herrscht. Der Beitrag möchte vor allem folgendes erreichen:

- ein Bewusstsein dafür schaffen, dass Sexualität auch für Demenzkranke eine
wichtige Lebensqualität darstellen kann und nicht einseitig als Problem betrachtet
werden darf

- Dafür plädieren, die Sexualität von Demenzkranken in der Vielfalt ihrer Möglichkeiten
zu erkennen und angemessen damit umzugehen

- einen ersten Überblick geben über die fast überschaubare Vielzahl unterschiedlicher
Fragestellungen, die sich um das Thema „Sexualität und Demenz“ ranken
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- Modelle, Wege und Orientierungshilfen andeuten, mit diesen Fragestellungen
konstruktiv umzugehen. Dabei sollen auch durchaus provokante Thesen gewagt
werden.

- Die Fachwelt anregen, sich mit den skizzierten Problemen offen und intensiv zu
befassen, um künftig über
fundierte
Handlungsempfehlungen
verfügen zu können

- Die Vermutung vertreten, dass
sich der Umgang mit dem
Thema Sexualität und
Demenz auch vor dem
Hintergrund wandeln könnte,
dass sich unter den von
Demenz Betroffenen künftig
immer mehr Personen finden
werden, die bislang einen
offenen und aktiven Umgang
mit Sexualität gewohnt waren.
Warum sollten solche
„Gewohnheiten“ nicht
kognitive Einschränkungen
überdauern?

Die weiteren Überlegungen stützen sich vor allem auf Veröffentlichungen in
wissenschaftlichen Zeitschriften, Büchern oder Internet. Dabei ist festzustellen, dass
Datenlage und fundierte Empfehlungen nach wie vor eher spärlich sind. Das braucht nicht zu
überraschen, da auch für das noch umfassendere Thema „Sexualität im Alter“ relativ wenig
bekannt ist.

Charakteristisch für die fortbestehende Grauzone im Hinblick auf das Tabuthema „Sexualität
und Demenz“ sind beispielsweise auch folgende Beobachtungen:

- Lehrbücher über Sexualmedizin (insbesondere auch über „Störungen“ der Sexualität)
enthalten kaum Hinweise auf Besonderheiten der Sexualität bei Demenzkranken

- Auch gängige Lehrbücher zur Altenpflege halten sich mit diesem Gesichtspunkt
zurück

- Selbst Aufklärungsbroschüren oder Ratgeberbücher zum Thema Demenz widmen
dem Aspekt selten Raum (in zwei von drei Broschüren fehlt der Begriff)

- Die Suchfunktion der Webseiten der Deutschen Alzheimer Gesellschaft
www.deutsche-alzheimer.de und www.alzheimerblog.de nach Eingabe von
„Sexualität“ die Meldung liefern „KEINE Ergebnisse gefunden“ (Stand: 21.10.2009).

Die folgenden Überlegungen machen daher
gelegentlich Anleihen aus „thematischen
Nachbarbereichen“, die sich schon
intensiver mit vergleichbaren
Fragestellungen beschäftigt haben. Dies gilt
insbesondere für den Umgang mit
Sexualität bei anderen chronischen
„Alterserkrankungen“ wie beispielsweise
der Parkinson-Krankheit und für den
Umgang mit der Sexualität von
Geistigbehinderten. Bei der Suche im
Internet finden


